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Bruchtheil der obengenannten Summe ausmacht. 
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Nr. 1 


Cagesſch au. 

Die hieſige „Germania“ hatte in einer Beſprechung des 
Xantener Mordprozeſſes die Frage aufgeworfen, wieviel wohl 
Herr Profeſſor Dr. Noeldeke, welchem das ſeiner Zeit in der 
Rohling⸗Blochſchen Sache abgefaßte Gutachten mit 35 000 Mark 
bezahlt worden ſei, für fein Xantener Gutachten „von den Juden“ 
bekommen haben werde. Herr Noeldeke hat dem Blatte darauf 
folgende Erklärung zugehen laſſen: „Straßburg, i. E, den 14. 
Juli 1892. In einem Artikel vom 13. Juli (3. Blatt) behaupten 
Sie, ich hätte für das Gutachten, das ich ſeiner Zeit (in Ge⸗ 
meinſchaft mit Profeſſor Wünſche in Dresden) in der Rohling⸗ 
Blochſchen Sache abgefaßt habe, 35000 Mark erhalten; die Wahr⸗ 
heit dieſer Angabe gehe daraus hervor, daß ich auf die Ent⸗ 
hüllungen des Wiener Prozeſſes geſchwiegen hätte. Hierauf er⸗ 
kläre ich, 1) daß ich von dieſem Wiener Prozeß abſolut nichts 
gehört habe, 2) daß das Honorar, welches ich für die überaus 
mühſame und umfängliche Arbeit erhalten habe, nur einen kleinen 
Ich darf viel⸗ 
leicht noch hinzufügen, daß das, nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen 
abgefaßte Gutachten ſich zwar gegen Rohling ausſprach, in 
Einigem aber ihm gegen Bloch Recht gab. Für die Reiſe nach 


Cleve und den Aufenthalt dort ward mir auf Anordnunng des 


einen Vertheidigers eine Summe überſandt, die als Entſchädigung 
für Anſtrengung und Verſäumniß ſchwerlich zu hoch anzuſehen 
wäre. Da ich aber von vornherein fürchtete, es könne heißen, 
ich ſei „von den Juden“ fürſtlich bezahlt, habe ich noch vor der 
Reiſe dem Herrn Vertheidiger (Rechtsanwalt Gammersbach) mit⸗ 
getheilt, ich würde genau das nehmen, was mir nach der Ge 
bühren = Ordnung zuſtehe, den Reſt, falls darüber nicht anders 
verfügt werde, zur Hälfte den Barmherzigen Schweſtern und den 
(evangeliſchen) Diakoniſſen hier überweiſen. Das iſt denn auch 
unmittelbar nach meiner Rückkehr geſchehen; dieſe beiden Anſtalten, 
welche Tag für Tag die chriſtliche Liebe gegen die Genoſſen jeden 
Glaubens durch die That bewähren, haben von jener Summe 
nicht unbedeutend mehr erhalten als ich. Dr. Th. Noeldeke, 
ord. Profeſſor an der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Univerſität Straßburg“ 
Unjer Lehrlingsaus bilden. Mit der Lehrlings⸗ 
ausbildung beſchäftigen ſich die „Preuß. Jahrb.“ in längerer Aus⸗ 
führung, der wir entnehmen: Sieht man ſich um, wie weit in 
der Gegenwart Lehrlingsprüfungen durchgedrungen ſind, ſo iſt 
mit Ausnahme von Württemberg aus Deutſchland nicht viel zu 


melden. Wo Fachſchulen und Lehrwerkſtätten vorkommen, ver⸗ 


ſtehen fie ſich von ſelbſt. Aber im Allgemeinen find Fachſchulen 
und Lehrwerkſtätten ſpärlich in Deutſchland geſäet, ſo hat man 
die Organiſation von Lehrlingsprüfungen gleichfalls noch nicht 
ausreichend erwogen. Die Innungen haben ſich dafür intereſſirt, 


meiſt aber begnügt man ſich mit der Empfehlung der Ausſtellungen 


von Lehrlingsarbeiten und hofft auf dieſem Wege daſſelbe zu 
erreichen. So in Preußen, Bayern und Heſſen. In Baden, wo 
man dieſem Syſtem gleichfalls huldigte, und es durch Einführung 
von Preisbewerbungen und gemeinſame Aufgaben zu vervollkom⸗ 
men ſich angelegen ſein ließ, hat im December 1882 die Regie⸗ 
rung den Gewerbevereinen empfohlen, mit den Ausſtellungen von 
Lehrlingsarbeiten Lehrlingsprüfungen zu verbinden. Demgemäß 
hat der Ausſchuß der Landesgewerbehalle eine Lehrlingsprüfungs⸗ 
ordnung aufgeſtellt. Sehr gute Erfahrungen hat man mit den 
benfalls nicht obligatoriſchen 


u DS 


Die verborgene Hand. 
Kriminal⸗Roman aus der neueſten Zeit von E. von der Have. 
Nachdruck verboten. 
(106. Fortſetzung.) d 

„War eine Ehrenſchuld, die der junge Herr Volkheim mir 
und Herrn Helfer gegenüber kontrahiert hatte,“ antwortete er 
ruhig. „Sie werden zugeben müſſen, daß wir keinerlei Anlaß 
hatten, auf unſere rechtmäßigen Anſprüche Verzicht zu leiſten, um 
ſo mehr den alten Herrn Volkheim eine Bagatelle, wie die ge⸗ 
nannte angeſichts ſeines ſprichwörtlichen Millionenreichthums, nicht 
im geringſten beeinträchtigen konnte.“ 

„Haben Sie Zeugen für dieſe kontrahierte Schuld?“ 

„Herr Volkheim hat den Schuldſchein des jungen Mannes 
in Händen.“ 8 
„Kann derſelbe nicht gefälſcht ſein, wie der Brief an den 
Trö ler Kranz?“ . 

„Mein Herr, Sie werden beleidigend!“ 

„Das iſt Ihr Standpunkt. Vergeſſen Sie nicht, daß ich 
auf einem entgegengeſetzten ſtehe. Bleiben wir alſo bei der 
Sache. Haben Sie lebende Zeugen für die Schuld?“ 

Janos that, als wenn er zögerte; er hatte die Lider geſenkt; 
jetzt hob er ſie ſcheu und ſein Blick richtete ſich auf Hans. Dieſer 
erbebte. 

Falb, der beide ſcharf beobachtete, war es, als lege ſich ein 
eiſerner Ring um ſeinen Hals. 

Herr Volkheim wird mir die Antwort erlaſſen!“ 

Aller Augen richteten ſich auf den jungen Mann, der daſaß, 
das Antlitz wie mit Blut übergoſſen. 

„Herr Volkheim, iſt es Ihr Wille, daß Herr Sandory 
uns die Antwort berſagt?“ forſchte Dr. Wilbrandt mit ſcharfem 
Tonfall. 


—.— — 
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Lehrlingsprüfungen in 


Begründet 1760. 


Redaetion und Expedition Bäckerſtr. 39. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünf ſpaltige 
Zeile der gewöbnlichen Schrift od. deren Raum 109 


Württemberg gemacht. Die jetzige Prüfungsordnung datirt aus 
dem Jahre 1862. Man zieht die Beſtellung einer Präfungs⸗ 


der die Prüfung veranſtalten will, vor und zieht die Gemeinde 
mit dem Staate zuſammen zur Deckung der Unkoſten heran. 
Die Prüfung ſelbſt iſt eine freiwillige und erſtreckt ſich ſowohl 
auf Schulfächer als auf die Kenntniſſe in der Werkſtätte. Alle 
jungen Leute, welche ſich melden, müſſen zur Prüfung vorgelaſſen 
werden und dürfen die Fächer, in denen ſie geprüft ſein wollen, 
ſelbſt wählen. Die Reſultate, die mit dieſer Prüfungsordnung 
erzielt werden, ſind ſehr erfreulich. Von Jahr zu Jahr nimmt 
die Zahl der Lehrlinge, die ſich der Prüfung unterwerfen, zu. 
Außerhalb Deutſchlands hat man ſich neuerdings, beſonders in 
der Schweiz, um die Ausdehnung der Lehrlingsprüfungen bemüht 
und ihre zweckdienliche Organiſation angeſtrebt. 


Deutſches Meich. 
Se. Majeſtät der Kaiſer iſt auf der Yacht „Kaiſer⸗ 
adler“ geſtern von Korſör nach Trondjem weitergereiſt. 
Berlin, 19. Juli. Wie verlautet, werden auch die 


zeſſin Amalie von Schleswig⸗Holſtein nach Wilhelmshöhe abreiſen. 
Nach einiger Zeit werden ſie der Kaiſerin Friedrich einen Beſuch 


werden. 

Die Meldung, das der Commerzienrath Vygen 
in Duisburg ſein Mandat als Abgeordneter für den Landtags- 
Wahlkreis Duisburg⸗Mühlheim⸗Eſſen⸗Ruhrort niedergelegt habe, 
wird als unrichtig bezeichnet. 

Das Befinden des Geheimraths Werner v. Siemens 
hat ſich außerordentlich gebeſſert, ſodaß ſeiner demnächſtigen voll: 
ſtändigen Geneſung entgegen geſehen werden kann. 

Auf die Anfrage der Handelskammer zu Braunſchweig wegen 
Beſchickung einer eventuellen Berliner Weltausſtellung, 
haben mehr als 50 Firmen ſofort zuſtimmend geantwortet. 

Die Provinzial⸗Schulkollegien ſind unter dem 
2. d. Mts. angewieſen worden, dem vom Landtage angenommnen 
und dem Kaiſer genehmigten Normal⸗Etat entſprechenden Gehalts⸗ 
erhöhungen der Lehrer an den höheren ſtaatlichen Anſtalten, zur 
Auszahlung gelangen zu laſſen. 

| Bürgermeiſter Zelle richtet an den Verein der 
Berliner Kaufleute und Induſtriellen ein Schreiben, worin er 
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mittheilt, daß aus Stadtmitteln 10 Millionen Mark für die 
Weltausſtellung in Berlin zur Verfügung geſtellt werden; Zelle 
| ſpricht ſchließlich die Hoffnung aus, daß die Zeichnungen zum 
| Garantiefonds nunmehr in Fluß kommen und ein gewünſchtes 
Reſultat ergeben werden. 

Man ſchreibt der „Kreuzztg.“: Unteroffiziere und Sol: 
daten, welche nachweislich durch den Krieg ganz invalide gewor⸗ 
den ſind, erhalten nach § 71 des Geſetzes vom 27. Juni 1871 
eine Penſionszulage von 6 Mark monatlich neben der Penſion. 
Dieſe Zulage wird auch bei Anſtellung im Zivildienſte, ſelbſt 
wenn die Penſion fortfällt, lebenslänglich weitergezahlt. Es 
erhalten dieſelbe indeſſen nur die Invaliden von 1870/71, wäh⸗ 
rend ſolche Zulage den Kriegern von 1866 vorenthalten wird. 
Eine Gleichſtellung der Invaliden in dieſer Beziehung iſt baldigſt 
anzuſtreben, zumal ſich die Reihen der Invaliden von 1866 merk⸗ 
lich zu lichten beginnen. g i 


Die Gefahr deſſen, was für ihn auf dem Spiele ſtand, 
in nichts verkannte ſie der Gefragte. Die Argliſt desjenigen, 
den er einſt ſeinen Freund genannt und der in Wahrheit ſein 
Todfeind war, nie war ſie ihm lebendiger vor die Seele getreten 
als in dieſer Stunde. Dagegen gab es nur eine Art Waffen, 
— Bekennung der noch ſo demüthigenden Wahrheit. 

So antwortete er denn, wenn auch noch furchtbar gepreßt: 

„Nein, es iſt nicht mein Wille. Herr Sandory mag reden.“ 

„Sie hören es,“ wandte Dr. Wilbrandt ſich dem Ungar zu. 
„Ihre Zeugen alſo, — nennen Sie dieſelben!“ 

Noch ſekundenlang zögerte der Angeredete, richteten ſeine 
Augen ſich durchbohrend auf den jungen Volkheim, der, in der 
Abſicht, ſeinem Blick feſt zu begegnen, im gegebenen Moment 
dennoch ſcheu demſelben auswich. 

„Das iſt mir nicht gut möglich,“ ſagte er, „oder Herr Volk⸗ 
heim muß beſſer informiert ſein als ich. Es handelt ſich um 
einige Zeuginnen aus dem Kryſtallhauſe.“ 

„Was können dieſelben mit der Ehrenſchuld zu thun haben?“ 

„Alles; es betraf eine Wette ſehr delikater Natur.“ 

„Und dieſe Wette verlor Herr Volkheim?“ legte Falb ſich 
faſt 187 50 0 ins Mittel. b 

„Ja.“ 

„Eine höchſt zweifelhafte Forderung,“ warf Dr. Wilbrandt 
verächtlich hin. „Doch gleichviel! Das Geld iſt Bagatelle in 
dieſer Sache. Wir haben Wichtigeres zu erforſchen. Wiſſen Sie 
eigentlich, um was es ſich handelt?“ £ 

Der Ungar ſah den Unterſuchungsrichter an, als wüßte er 
N der That nicht, was der Beweggrund diejer ganzen Konferenz 
ei. f 


„Sie ſehen mich geſpannt, Ihre Mittheilungen zu vernehmen,“ 
ſagte er languiſſant. 


Donnerſtag, den 21. Juli 


kommiſſion durch die Fortbildungsſchule und den Gewerbeverein, 


jüngſten kaiſerlichen Prinzen übermorgen, in Begleitung der Prin⸗ 


abſtatten, während die älteſten Prinzen nach Norderney reiſen 
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Ende September oder Anfang October wird in Poſen ein 

polniſcher Katholikentag ſtattfinden. EN! 

| Sagan, 19. Juli. Das Landgericht hat den Lehrer 

Neumann wegen Sittlichkeits verbrechen, verübt an Schülerinnen, 
zu drei Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

Im Finanzminiſterium werden die Vorarbeiten zur 
Fortführung der Steuerreform ſehr eifrig betrieben, ſo daß die 
Vorlagen bis zum Herbſt fertig geſtellt werden können. Im 
Prinzip haben der Kaiſer und das Staatsminiſterium bereits der 
Steuerreform zugeſtimmt. Unwahrſcheinlich iſt die in parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen verbreitete Verſion, daß dieſe Geſetzentwürfe 
auch dem Staatsrathe zur Begutachtung unterbreitet werden 
ſollen 

Der bevorftehenden Vermehrung der Berliner 
Schutzmannſchaft wird in den betheiligten Kreiſen mit 
großer Erwartung entgegengeſehen. Man weiß nicht, wie man 
bei dem andauernden Mangel an Schutzmännern und bei dem 
geringen Zuzuge von Erſatz die Vermehrung durchgeführt werden 
ſoll, und nimmt daher an, daß entweder Unteroffiziere aus der 


Armee genommen werden müſſen, welche erſt ſechs oder ſieben 


Jahre dienen, oder aber, daß man mit dem Prinzip, nur mili⸗ 
täriſche Kräfte anzunehmen, brechen muß. a 1295 
Der Verbrauch an Bier in Berlin iſt nach 
amtlichen Aufſtellungen im Jahre 1891 gegen das Vorjahr um 
drei Liter per Kopf, gegen 1889 ſogar um ſieben Liter per Kopf, 
zurückgegangen. Dieſer Rückgang iſt ein Beweis, daß es mit 
den wirthyſchaftlichen Verhältniſſen Berlins nicht eben ſehr glän⸗ 
end ſteht. 8 
5 In Schweidnitz in Schleſien, in deſſen Nähe das 
Moltke'ſche Gut Creiſau liegt, iſt eine Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗ 
Ausſtellung eröffnet, auf welcher auch ſämmtliche auf Moltkes 
Leben und Thaten bezügliche Gegenſtände des Berliner General» 
ſtabsgebäudes und Creiſauer Schloſſes ausgeſtellt ſind. 
Hamburg, 19. Juli. Sehr verſtimmt hat in der Kauf⸗ 
mannſchaft die Antwort des Hamburger Senats auf den Beſchluß 
der Bürgerſchaft, den Pächter des hieſigen Petroleum⸗Hafens 
Riedemann⸗Bremerhafen ſeines Poſtens zu entheben, weil derſelbe, 
entgegen dem Contrakt für eigene Rechnung Petroleum⸗Geſchäfte 
in Hamburg gemacht hat und zwar als Gründer und Aktionär 
der deutſch⸗amerikaniſchen Petroleum⸗Compagnie, deren Ziel es 
bekanntlich iſt, den ganzen europäiſchen Petroleum⸗Handel an ſich 


zu reißen. Faſt alle Hamburger Petroleum⸗Importeure find 


durch den Amerikaniſchen „Petroleum⸗Ring“ zu Grunde gerichtet 
worden und die Bürgerſchaft hatte ſich zur Zeit ſehr ſcharf gegen 
dieſe Concurrenz ausgeſprochen, welche kein anderer als Commer⸗ 
zienrath Riedemann heraufbeſchworen hat. Die ſoeben einge⸗ 


troffene Antwort des Senats lehnt es ab, gegen Riedemann ö 


zwangsweiſe vorzugehen; derſelbe habe den Contract nicht verletzt. 
Faſt ſämmtliche Juriſten hatten ſich zur Zeit in der Bürgerſchaft 
gegen die Auffaſſung des Senats ausgeſprochen, der nun als 
Aufſichtsbehörde über Riedemann — in ſeiner eigenen Sache 
Richter ſein ſoll. — Die alte bedeutende Exportfirma Baumgarten 
und Menſendick hierſelbſt hat nunmehr den Concurs angemeldet. 


Rus land. 
Belgien. 

Lüttich, 19. Juli. Anarchiſtenprozeß: Im Verhör erklärt 
der ehemalige Infanterie⸗Offizier, Hauptangeklagter Moineau, er 
Die förmlich aufregende Ruhe des Ungarn empörte den ſonſt 
ſo kalten Juriſten geradezu. Er entſchloß ſich zu einem Hauptkoup. 

„Es handelt ſich ganz einfach darum, daß kompetenterſeits 
an einen natürlichen Todt der Frau Volkheim nicht geglaubt 
wird, daß man ferner eine großartige Myſtifikation in allen 
Punkten, die gegen den jungen Herrn Volkheim ſprechen, ſieht 
und daß man wegen alles deſſen hauptſächlich einen Menſchen im 
Verdacht hat, — einen Menſchen: — Siel“ 

Der Ungar hatte ſich in ſeinen Stuhl zurückgelehnt. 
Wirkung der Worte war jedenfalls eine gänzlich verfehlte. Das 
verbindlichſte Lächeln von der Welt ſpielte auf ſeinen Zügen. 

„Sie erweiſen mir zu viele Ehre, Herr Doktor,“ ſagte er. 
„Ich wäre wirklich ein Genie erſten Ranges und zugleich ein 
Scheuſal im buchſtäblichen Sinn des Wortes, wenn ich 
wäre, was Ihre Rede beſagt. Ihre Kombinationen wären äußerſt 
ſcharfſichtig und ſcharfſinnig, wenn ſie nicht eben über das Ziel 
hinausſchöſſen. Ich kann Ihnen mein Wort geben, daß ich Frau 
Volkheim nie im Leben geſehen habe,“ — das war buchſtäblich 
wahr, — „wie ferner, daß angeſichts alles übrigen die Wahrheit 
fi einmal nicht hinwegleugnen läßt. Darf ich übrigens wiſſen, 
was Sie veranlaßte, mich in ſo ganz außergewöhnlichem Maße 
mit Ihrem Verdacht auszuzeichnen?“ . 

Dr. Wilbrandt's Augen hatten ſich nicht eine Sekunde von 
dem ſpöttich Sprechenden abgewandt; ebenſo erwiderte er jetzt: 

„In welchem Verhältniß ſtehen Sie zu der Hausdame des 
Volkheimſchen Hauſes, die ſich Frau Baumgart nennt?“ a 

Janos lächelte; es war das Lächeln eines Menſchen, 
anderer Beſchränktheit bemitleidet. i 

„In dieſem Falle bin ich allerdings höchſt ſchuldig,“ verſetzte 
er mit Cynismus. „Die Schuld liegt freilich weit zurück. Ich 
befreite dieſe Frau einſt aus der Gewalt eines rohen Menſchen, 
der zum Unglück ihr Gatte war.“ i i 
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Die 


alles das 


ſei überzeugter Anarchiſt und er hoffe Beſſerung nur von der 
Zerſtörung des Bürgerthums und des Staates. Nur aus dieſem 
Grunde habe er zu Dynamit gegriffen. Er geſteht den Dynamit⸗ 
diebſtahl und die Attentate ein, leugnet aber, daß in Lüttich eine 
feſte anarchiſtiſche Organiſation beſtehe. Er ſucht im weiteren 
Verlaufe des Verhörs den deutſchen Wirth Schlebach, gebürtig 
aus Stolberg bei Aachen, in deſſen Lokal die Anarchiſten regel⸗ 
mäßige Verſammlungen abhielten, zu entlaſten und beſchuldigt 
den Angeklagten Lacroix der Lockſpitzelei. Moineau legt anar⸗ 
chiſtiſche Theorieen dar und erklärt, er ſei Anarchiſt geworden, 
nachdem er 1889 als Offizier während des großen Strikes 
erkannt habe, wie die Arbeiter bedrückt und ungerecht behandelt 
würden. Andere Angeklagte leugnen ihre Schuld und die Kennt⸗ 
niß von den Dynamitdiebſtählen und Attentaten. Nur Noſſent 
geſteht ein, indem er ſeine Mitangeklagten beſchuldigt. Moineau 
nennt Noſſent einen Elenden. Die Sitzungen werden täglich 
Vor⸗ und Nachmittag ſtattfinden. — Während der Vormittags⸗ 
figung wurde der Anarchiſt Merlino verhaftet, weil derſelbe, trotz 
der früheren Ausweiſung wieder nach Belgien gekommen. Einem 
der Zeugen iſt ein Drohbrief zugegangen. Das Verhör der An⸗ 
geklagten iſt beendet. Außer dem Exoffizier Moineau leugnen 
alle Angeklagten ganz oder theilweiſe ihre Schuld. N 
N Großbritannien. 

London, 19. Juli Wie beſtimmt verlautet, hat Salis⸗ 
bury die Abſicht nur angeſichts eines Tadelvotums der neuen 
Kammern zu demiſſioniren. In ſeinem Regierungsprogramm 
wird er die Sozialreform und große öffentliche Arbeiten aufnehmen. 
— Sir Evan Smith iſt von Fez mit ſeinem ganzen Perſonal 
am 12. Juni abgereiſt, weil der Sultan in Folge der franzöſiſchen 
Aufreizung gegen die Engländer ſehr aufgebracht und die Ver⸗ 
handlungen abgebrochen hat. — Die Nachricht, betreffs des Unter⸗ 
ganges der Inſel Sangi von den Philippinen, wird auch ander⸗ 
weitig beſtätigt. Außer der ganzen Einwohnerſchaft ſind auch 
Schiffe, welche im Hafen lagen, untergegangen. 

8 Italien. 

Rom, 19. Juli. König Humbert wird im September die 
amerikaniſche Ausſtellung in Genua beſuchen. Ob eine franzöſiſche 
Flotte in dieſer Zeit in Genua eintrifft, iſt noch unbeſtimmt. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Brünn, 18. Juli. Wie ein hieſiges Blatt aus anſcheinend 
guter Quelle erfährt, wird der Kaiſer von Deutſchland als Gaſt 
des Kaiſers von Oeſterreich den nächſtjährigen Hofjagden bei Goe⸗ 
ding in Mähren beiwohnen. 

Wien, 19. Juli. Fortdauernd cirkuliren unkontrollirbare 
Gerüchte über das rapide Vordringen der Cholera im europäiſchen 
Rußland. Thatſächlich ſollen bereits Cholerafälle in der Nähe 
der öſterreichiſchen Grenze konſtatirt worden ſein, welche jedoch 
verheimlicht werden. Man ſpricht davon, daß der Kaiſer die be⸗ 
abſichtigte Reiſe nach Lemberg aufgegeben habe und daß ein 
Cordon gezogen und Sanitätsſtationen längs der galiziſch⸗ruſſiſchen 
Grenze errichtet werden ſollen. Der oberſte Sanitätsrath hat 
geſtern noch eine Sitzung abgehalten, um ſich mit dieſer Ange⸗ 
legenheit auf das Eingehendſte zu beſchäftigen. 

Ruß land. 

Petersburg, 19. Juli. Das Medizinal⸗Departement 
arbeitet in fieberhafter Weile. In Kaſan find Dampf ⸗Desinfek⸗ 
toren aufgeſtellt; auf jeder Station der Saratow⸗Kaſaner Bahn⸗ 
ſtrecke find Apotheken eingerichtet worden. Die in den Bahnhofs⸗ 
Reſtaurationen den Reiſenden verabreichten Speiſen müſſen unter 
ärztlicher Aufficht zubereitet werden. Alle Wallfahrten find ver: 
boten. Die Sträflinge aus Süd- Rußland werden nicht mehr 
nach Central⸗Rußland verſchickt. In Niſchni⸗Nowgorod ſind Ge⸗ 
neral Fadejew und der Oberſt Wendrich eingetroffen, um die 
Sanitäts⸗Maßregeln zu leiten. 5 


Schweiz. 

Bern, 19. Juli. In Folge heftiger Regengüſſe mußten 
die Rettungsarbeiten in St. Gervais einſtweilen ſiſtirt werden. 
Bisher ſind 109 Leichen 9 
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r kei. 

Conſtantinopel, 19. Juli. Die Pforte befahl die 
beſchleunigte Vermehrung der Lazarethe an der ruſſiſchen Grenze, 
denen Aerzte des vierten Armeecorps zugetheilt werden. Aus 
dem Kaukaſus treffen zahlreiche Flüchtlinge ein, welche alle die 
Quarantäne durchmachen müſſen. 


Vrovinzial⸗Nachrichten. 

— Flatow, 17. Juli. (O. L.) Am heutigen Tage feierte 

die hieſige evangeliſche Gemeinde das Feſt ihres 250 jährigen 
Beſtehens. Die Stadt hatte dazu ein prächtiges Feſtgewand an⸗ 
gelegt. Um 9 Uhr früh verſammelten ſich die eingeladenen 
Vereine, eine Stunde ſpäter war ganz Flatow um das Kaiſer⸗ 
denkmal vereinigt zur Bildung des Feſtzuges. Von dort aus 


„Wann war das?“ 

„Vor ſiebenzehn Jahren, — in Prag.“ 

„Ah, Sie geben alſo zu, daß dieſe Frau in Wirklichkeit 
Thereſe Mrazik heißt?“ 

„Bevor ſie den Namen Hella Baumgart, einer Frau aus 
Polen, annahm, ja,“ verſetzte Janos mit Gleichmuth. „Sie that 
das auf mein Anrathen, um ſich vor den Nachforſchungen ihres 
elenden Herrn Gemahls, eines Barbaren in roheſter Geſtalt, end⸗ 
gültig zu ſchützen.“ 8 

„Und machte ſich damit einer Täuſchung ſchuldig!“ 

„Mit der ſie niemand ſchädigte; es iſt kein Menſch auf der 
weiten Welt, der ſie eines Betrugs mittelſt dieſes Mannes zeihen 
könnte; denn ob ſie unter dem Namen Thereſe Mrazik oder 
Hella Baumgart in dem Volkheimſchen Hauſe die Stellung der 
Hausdame verſah, kann nicht in Rede kommen; fie that jedenfalls 


ihrt Pflicht; fie hätte ſonſt ihre Stellung jo lange nicht ein⸗ 


genommen.“ 

„Es ſind zwei volle Jahre, ja,“ ſchaltete Falb ein. 

„Dieſe Frau iſt Ihre Geliebte?“ inquirirte Dr. Wilbrandt. 

„Sie war es, ja,“ verſetzte der Ungar, etwas deprimirt. 
„Wäre ſie frei geweſen, ſo hätte ich ſie geheirathet. So konnte 
ich —“ 

„Nur einen engliſchen Puritaner-Prieſter täuſchen, um den 
Ehebund ſcheinbar zu vollziehen, der ſonſt ungültig geweſen wäre. 
Aber das gehört ja nicht hierher. Wo waren Sie beide in den 
Jahren feit jener erſten Affaire und der nominellen Fran Baum⸗ 
gart Antritt ihrer Stellung in dem Volkheimſchen Hauſe?“ 

„Auf Kunſtreiſen,“ verſetzte der Ungar ſtoiſch. 

„Nach dieſer Stadt aber zog Sie doch jedenfalls ein mäch⸗ 
tiger Zug. Sie waren auch vor ſechzehn Jahren ſchon hier?“ 

„Das war vor unſerer Ueberſiedlung nach Amerika.“ 

„Dort blieben Sie vierzehn Jahre?“ 


bewegte ſich der Zug durch die Bahnhofſtraße über den Markt 
und durch einen Theil der Wilhelmſtraße zur Kirche. Die Spitze 
bildeten 10junge Damen in Weiß, ihnen folgten die Waiſen⸗ 
kinder. Hinter dieſen ſchritten die Herren Regierungspräſident 
v. Horn und Conſiſtorialpräſident Mayer, in der Mitte Herr 
Generalſuperintendent Dr. Taube, gefolgt von den Paſtoren aus 
Königsdorf, Jaſtrow, Krojanke und Vandsburg. Dann kam die 
Schützengilde und der Sängerbund, zuletzt die freiwillige Feuer⸗ 
wehr. Die Feſtpredigt hielt Herr General⸗Superintendent Dr. 
Taube. Den Kindergottesdienſt im Saale des Hotel Kaiſerhof 
leitete Herr Rector Küſter. Die Bromberger Artilleriekapelle 
begleitete die Geſänge. Um 2 Uhr fand das Feſteſſen im Hotel 
Gründemann ſtatt. Nachmittags begab ſich alle Welt zum Thier⸗ 
garten, wo man bis ſpät Abends in beſter Feſteslaune bei⸗ 
ſammenblieb. 

— Dirſchau, 18. Juli. (Dſch. Z.) Ein aufregender Vorfall 
ereignete ſich geſtern Nachmittag auf Bahnhof Hohenſtein. Der 
gegen 5 Uhr in Dirſchau zur Einfahrt fällige Danziger Perſonen⸗ 
zug war bereits im Rollen, um Station Hohenſtein zu verlaſſen, 
als ein Bahnarbeiter noch verſuchte, ein Packet von im Zuge 
befindlichen Reiſenden in Empfang zu nehmen. Bei dieſem Be⸗ 
ginnen ſtürzte der Mann zu Boden, und wären ihm unzweifelhaft 
von den Rädern des Zuges die Beine zermalmt worden, hätte 
er nicht die Geiſtesgegenwart beſeſſen, im Moment des Strauchelns 
ſich mit jähem Stoß noch rückwärts — alſo aus dem Bereich 
des Trains zu bringen. So kam der Unvorſichtige mit dem 
Schreck davon. 

— Elbing, 19. Juli. In eigene Lebensgefahr gerieth, wie 
wir heute erfahren, am vergangenen Freitag Herr Kapitän Friers 
bei Rettung eines jungen Menſchen auf dem Elbingfluſſe. Der 
letztere, des Ruderns völlig unkundig, trieb in einem kleinen 
ſchmalen Boote auf dem Elbing, gerieth in die Schraubenwellen 
des Dampfers „Kahlberg“ und kam dadurch ſo dicht an den 
Vorderſteven des nachfolgenden Dampfers „Vorwärts,“ daß er, 
da ein Wenden des Dampfers nicht mehr möglich war, unbedingt 
ertrunken wäre, wenn in demſelben Augenblicke nicht Herr Friers, 
ſich mit dem einen Fuße an dem leichten eiſernen Gitter feſtklem⸗ 


mend, und ſo über Bord herabhängend, den Menſchen mit kräf⸗ 


tiger Hand gefaßt hätte, ſo daß er heraufgezogen werden konnte. 
Das umgeſchlagene Boot blieb weit hinter dem Dampfer zurück. 
Aber auch Herr Friers mußte aus ſeiner gefährlichen Lage erſt 
befreit werden und dauerte es einige Stunden, bis Athmung und 
Herzthätigkeit wieder bei ihm normal wurden. 

— Danzig. 18. Juli. (D. A. 3.) In der letzten vor dem 
Beginne der Ferien abgehaltenen Sitzung beſchäftigte ſich der Be⸗ 
zirksausſchuß mit einer Streitſache des Schloßfiskus wider den 
Magiſtrat in Marienburg. Kläger iſt von dem Magiſtrat in 
Marienburg für das Etatsjahr 1890/91 von einem der neunten 
Klaſſenſteuerſtufe entſprechenden Einkommen zur Zahlung von Ge⸗ 
meinde⸗Abgaben herangezogen worden. Gegen dieſe Heranziehung 
klagte der Schloßfiskus nach fruchtloſem Einſpruche bei dem Be⸗ 
zirksausſchuß und begründete die Klage damit, daß das Schloß 
ein Kunſtdenkmal ſei und in Folge deſſen von der Communalſteuer 
befreit ſein müſſe. Der Bezirksausſchuß erkannte dahin, daß der 
Magiſtrat in Marienburg nur berechtigt iſt, den Schloßfiskus 
von denjenigen Grundſtücken zu den Gemeinde⸗Abgaben heranzu⸗ 
ziehen, welche zur Freilegung des Schloſſes Seitens des Fiskus 
angekauft ſind. 

— Hammerſtein, 18. Juli. Am letzten Sonnabend wollte 
ein Soldat, obwohl er bereits angetrunken war, doch noch die 
Kantine beſuchen. Am dieſes zu verhindern, ſchloß man die Thür 
zu. Ohne ſich nun zu beſinnen, nahm der Mann ſeinen Weg 
durch das Fenſter des zweiten Stockwerkes. Ein Soldat wollte 
ihm noch am Fuße feſthalten; dadurch fiel der Unglückliche auf 
den Kopf und war in wenigen Minuten eine Leiche. 

— Rautenburg, 18. Juli. Bei dem geſtrigen Schützenfeſt 
der hieſigen Schützengilde errang die Königswürde der bisherige 
Schützenkönig Herr Conditoreibeſitzer von Tyczynski; erſter Ritter 
wurde der Mühlenwerkführer Anders, zweiter Ritter Herr Förſter 
a. D. Titz. — Ueber das Herrn Bergmann gehörige Rittergut 
Czekanowko hat die Landſchaft die Sequeſtration eingeleitet und 
zum Sequeſtor den ehemaligen Gutsbeſitzer Elten aus Tillitz, 
Kreis Strasburg, beſtellt. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 18. Juli. wird berichtet, 
daß nicht nur die Choleragefahr in den Grenzorten gebührend 
gewürdigt und von den Behörden die Wiedereinführung der bei 
früheren Gelegenheiten erprobten Maßnahmen, wie Unterſuchung 
der aus Rußland kommenden Reiſenden, Errichtung von Ent⸗ 
ſeuchungsanſtalten ze. erwogen wird, man widmet überhaupt den 
im Nachbarreiche herrſchenden Krankheiten volle Beachtung. So 
hat der Umſtand, daß in dem ruſſiſchen Grenzorte Wladislawowo 
vor einiger Zeit die ſchwarzen Pocken ausgebrochen find, Anlaß 
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gegeben, für den Kreis Pillkallen die Beſtimmungen über die 
Anzeigepflicht, wie ſolche in dem Regulativ vom 8. Auguſt 1835 
vorgeſchrieben iſt, in Erinnerung zu bringen. Jedes Familienhaupt, 
die Haus⸗ und Gaſtwirthe, ſowie die Medizinalperſonen ſind 
danach verpflichtet, von jeder Pockenerkrankung der Ortspolizeibe⸗ 
hörde Anzeige zu erſtatten, welche ſofort die vorgeſchriebenen 
Maßnahmen zu ergreifen hat. 


Aocales,. 
Tborn, den 20. Juli 1892. 
Thorn' ſcher Geſchichtsſkalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


21. 1410, Abrechnung der Stadt über die Einnahme des 
fib auf 960 Mark belaufenden Pfundzolles zu 


Juli. 


Danzig. ; - 

„ 21. 1459. Gabriel von Baiſen wirft dem Nikolaus von 
Logendorf vor, er wolle Rheden den Thornern 
überantworten. i 


— Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten Exellenz Thielen 
wird heute Abend hier erwartet. 

0 In der heutigen Kreistagsſitzung begrüßte vor Eintritt in 
die Tagesordnung Herr Landrath Krahmer das an Stelle des verſtor⸗ 
benen Rittergutsbefitzers Linde-Zelgno neugewählte Mitglied, Grafen 
von Alvensleben und gedachte dann des verſtorbenen, um den Kreis 
bochverdienten Stadtraths Lambeck. Zu Ehren des Letzteren erhoben ſich 
die Anweſenden von ihren Sitzen. Von den gefaßten Beſchlüſſen heben 
wir heute kurz folgende hervor: Bewilligt wurden die Koſten zum Bau 
einer Brücke über die Drewenz bei Zlotterie ſowie die Koſten zur Un- 
terhaltung derſelben, ferner die Koſten zum Bau einer Cbauſſee von 
Gr. Böſendorf über Renezkau⸗Fannhagen nach Bahnhof Damerau ſowie 
die Koſten zur Unterbaltung derſelben, ferner der Bau einer Pflaſterſtraße 
von Wibſch nach Bahnhof Nawra, von den Koſten der Unterhaltung 
dieſer Straße bleibt die Stadt befreit. — Zum Prooinzial-Landtags⸗ 
Abgeordneten an Stelle des verſtorbenen Stadtraths Lambeck wird 
Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kodli gewäblt, und zu Kreisverordneten 
die Herren v. Donimirski-Liſſomitz und Feld⸗Kowros. (Ausführlicher 
Bericht morgen!) 

x Victoria⸗ Theater. Geweint wurde in der geſtrigen Vorflellung 


des Moſerſchen Schwankes „Mit Vergnügen“; beſonders weinten die 


Damen — vor Lachen. Die Darſtellung der tollen Poſſe war aber auch 
eine vorzügliche, und die Herren Director Krummſchmidt und Loewenfeld 
dürfen ſich den Löwenantheil an den ſtürmiſchen Applaus anrechnen. 
Herr Stemmler als verliebter, eiferſüchtiger Ehemann hatte ſeinen 
brillanten Tag; Herr Fuchs als Thorwart war ganz der Zahlenmenſch, 
der verknöcherte Junggeſelle, der die Leiden und Freuden des Gatten 
durchaus nicht begreifen wollte. Kobel als der dicke, pomadige Rentier 
Lehmann aus Berlin in ſeinem unendlich langen Regenmantel war 
wieder einmal in Maske und Spiel gleich vorzüglich, und Frl. Plog 
war eine entzückende junge Frau in all den Situationen, in welche ſie 
ihr Eigenſinn führen mußte. Frau Kerkließ war eine entſetzliche alte 
Jungfer, das iſt wohl das höchſte Lob, welches wir ihrem wandlungs⸗ 
fähigen Talente zollen können, und Frl. Bünau hatte in der liebens⸗ 
würdigen, erſten Scene mit ihrem Partner ſchon den vollen Erfolg des 
Abends entſchieden. Wir gratuliren der jungen Dame zu dieſem Erfolge. 
Frl. Theves als dralles, berliner Dienſtmädchen, Herr Philippi als ewig 
ſtolpernder Kellner, unſer Bruck in der Rolle des Badearztes ergänzten 
das Enſemble beſtens. Wieder einmal eine ganz gelungene Vorſtellung! 
— Wie wir foeben erfahren, hat die Direction Baron v. Roberts 
epochemachendes überall mit großem Erfolge aufgeführtes Senſations 
Schauſpiel: „Satisfaction“ erworben. Heute Abend gelangt Holtei's 
unvergängliches Schauſpiel: „Lorbeerbaum und Bettelſtab“ zur Aufführ⸗ 
ung, worauf wir nochmals fpeciell hinweiſen wollen. Donnerſtag, um 
den vielſeitig ausgeſprochenen Wünſchen des Publikums zu genügen, 
eine Repriſe von Voß „Schuldig“ und am Freitag „Krieg im Frieden“. 
Dieſes reizende, ſtets gern geſehene militäriſche Luſtſpiel Moſers und 
Fr. v. Schönthan. Beide in ihrer Art unübertrefflichen Stücke werden 
nicht verfehlen ein zahlreiches Publikum ins Theater zu ziehen. Sonn⸗ 
abend bleibt das Theater, wie ſchon mitgetheilt wurde, geſchloſſen und 
zwar wegen Vorbereitung für „Satisfaction.“ 

0 Die Schloſſer⸗, Uhr⸗, Spor⸗, Büchs⸗, Windenmacher und 
Feilenhauer-⸗Innung hat vorgeſtern Nachmittag im Schützenhauſe das 
Juli⸗Quartal abgehalten, Eingeſchrieben wurden 10 Lehrlinge, freige⸗ 
ſprochen 5 (3 Schloſſer⸗ und 2 Uhrmachergehilfen). Nach Erledigung 
mehrerer innerer Angelegenheiten fand gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt. 

— In der hieſigen Schülerwerkſtatt findet Freitag d. 22. d. M. 
Vormittags von 8— 12 Uhr eine Ausſtellung der von Kurſiſten — Leh⸗ 
rern und Seminariſten — gefertigten Gegenſtänden ſtatt. Gäſte werden 
gerne geſehen. 
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nd, nein; wir reiſten von Ort zu Ort. Wir waren ſpäter 
in Frankreich, Spanien, Italien, Deutſchland und England, — 
ich kann wohl ſagen in dem geſammten Europa, denn ich gaſtirte 
auch einige Zeit in Riga und St. Petersburg.“ 

„In England ſchloſſen Sie jene durch einen Puritanerprieſter 


vollzogene Ehe, die man bei uns zu Lande Bigamie nennt?“ 


„Das kann ſein; wir hielten den Böhmen, über deſſen 
Verbleib wir nichts erforſchen konnten, für todt!“ i 

„Das war ein Irrthum. Er lebt heute noch und fährt als 
Kohlentrimmer auf einem Chinadampfer, der zum Herbſt in 
unſerm Hafen zurückerwartet wird. Dann kann er die Freude 
haben, mittels unſerer Behörde feine vielgeliebte Gattin wieder 
in ſeine Arme zu ſchließen, wenn er dazu Neigung verſpürt.“ 

„Leider räumen die Geſetze dem Gatten barbariſche Rechte, 
wie dieſe, über das Weib, welches die Ehe zu ſeiner Sklavin 
macht, ein.“ N 

„Und es iſt gut ſo,“ verſetzte Dr. Wilbrandt kühl. „Es 
würde ſonſt gar bald ſeltſame Verhältniſſe in der Welt geben, 
wenn ich auch zugeben will, daß es Ausnahmen giebt, in denen 
dieſes Geſetz ſeine Härten hat. Aber kehren wir zu unſerer 
eigentlichen Sache zurück. Ihre Gemeinſchaft mit jener nomi⸗ 
nellen Frau Baumgart iſt uns der Anhalt geworden zu unſerer 
Ihnen mitgetheilten ſchwerwiegenden Anſchuldigung, die ſich nicht 
nur gegen Sie, ſondern auch gegen dieſe Frau und neuerdings 
gegen Ihren angeblichen Freund Maurus Helfer richtet.“ 

Janos erhob ſich und ſchob ſeinen Stuhl zurück. Falb folgte 
ſeinem Beiſpiel. 5 | 

„Ich kann Ihre Anſichten in nichts beeinfluſſen, Herr Doktor,“ 
ſagte er. „Meine Erklärungen habe ich Ihnen gegeben und kann 
ich Ihnen jederzeit wiederholen. Gegen einen höchſt verhängniß⸗ 
vollen Irrthum bin ich machtlos. Meine Zeit drängt. Man 
erwartet mich. Geſtatten Sie mir, daß ich eile, meiner Pflicht 
als Geigenkünſtler zu genügen.“ 


Es war ein wahrer Falkenblick, der den Unterſuchungsrichter 
ſeine Augen auf Falb richten ließ, und blitzartig verſtand er ihn. 
Er ſtand auf, während Hans in unverkennbar bleierner Lethargie 
ſitzen blieb. 

„Ja, Sie mögen gehen,“ ſagte er. „Ihrer Perſon ſind wir 
ſicher, das mögen Sie wiſſen. Wir haben im übrigen Ihre Aus⸗ 
ſagen zu Protokoll. Die Ausgrabung der Leiche, die morgen 
früh ſtattfindet, wird das weitere ergeben.“ 

Janos' Geſicht entfärbte ſich und denen, die ihn mit Schärfe 
beobachteten, entging es nicht; darin nützte ihm all ſeine Selbſt⸗ 
beherrſchung nichts. Er dachte an Hella und an ihr unheimliches 
Lachen, das ihn ſo namenlos erſchreckt hatte, und dieſer Gedanke 
im Verein mit einem geradezu grauenhaften Schreckbild, das ſich 
irrwahngleich ihm aufdrängte, trieb alles Blut eiserſtarrend nach 
ſeinem Herzen 

Die Lichter in den Laternen waren angezündet, als der 
Ungar das Juſtizgebäude verließ. Er athmete tief auf, wie von 
einer ſchweren Laſt befreit, aber dennoch ſchwankte er ſekundenlang. 
Der eine grauenhafte Gedanke an Hella, den er nicht abſchütteln 
konnte, bewirkte das. 

Und wie die Schatten, die der Schein der Gaslichter hinter 
dem des Weges Wandelnden dreinwarf, ſo folgte ihm eine dunkle 
Geſtalt, — wie die Nemefis der Schuld auf dem Fuße folgt, 
unſichtbar, ungeahnt, aber deſto gewiſſer ihres Opfers, dem ihre 
Krallenfänge ſich bereits tief, tief ins Herz bohrten. 

In dem Bureau des Unterſuchungsrichters aber erhob, kaum 
daß der Ungar gegangen war, Roderich Falb ſeine Stimme. 

„Meine Herren, der entſcheidende Moment zum Handeln iſt 
gekommen,“ ſprach er. „Die ſcheinbare Freiheit dieſes Menſchen 
ſoll uns ans Ziel bringen! Hören Sie mich an, mein Plan iſt 
vollſtändig fertig!“ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


klar fein. 


— Schornſteinfeger⸗Junung. Nachdem in ber Vorſtandsſitzung 
vom 16. d. M. verſchiedene Perſonalien erledigt worden waren, fand 
eine Meiſter⸗ und drei Geſellenprüfungen ſtatt. Am 17. Juli wurde 
dann die ſtatutenwäßige Generalverſammlung der Schornſteinfeger⸗ 
Innung für den Bezirk Marienwerder abgehalten. Das Hoch auf 
Se. Majeſtät brachte der Obermeiſter Herr Fucks aus. Die Tages⸗ 
ordnung wird ſtatutenmäßig erledigt, der bisherige Vorſtand wiederge⸗ 
wählt und in die Prüfungs⸗Commiſſion die Herrn Kliem⸗Graudenz, 
Bertram ⸗Culm, Podorf⸗Schwetz, Makowski⸗Thorn, Lemke-Brieſen ge⸗ 
wählt und die Verſammlung nach Erledigung einer allgemeinen Be⸗ 
ſprechung von Innungsangelegenheiten geſchloſſen. 

— unter Beilegung folgender beider Ausſchnitte geht uns aus 
unſerm Leſerkreiſe ein „Eingeſandt“ zu, welches wir um fo unbedenklicher 
zum Abdruck bringen, da wir die Tendenz der Zuſchriſt als eine durch⸗ 
aus löbliche anerkennen. Von der Abſicht nörgeln oder kritteln zu wollen 
wiſſen wir uns bedingungslos frei, glauben auch an maßgebender Stelle 
weit über dem Verdachte zu fteben, als ob wir den anenkennenswerthen 
Beſtrebungen unſerer Behörden nicht das eingehendſte Verſtändniß und 
volle Würdigung entgegenbringen. — Die betr. Artikel lauten wörtlich: 
‚Thorn, 15. Juli. In allen Kreiſen unſerer Bürgerſchaft beſpricht man 
lebhaſt die Frage, wie weit wohl die Kanaliſation und Waſſerleitung 
für Thorn gediehen fei. Da die Sanitätscommiſſion über Mittel zur 
Abwehr der Cholera in Berathung getreten iſt, ſo iſt die Debatte über 
die Kanalisation und Waſſerleitung gerechtfertigt. Seit Jahren werden 
Pläne aufgeſtellt, geprüft und — wieder verworfen. Seit länger als 
einem Jahre iſt zur Förderung der Waſſerleitung und Kanaliſation ein 
beſonderer Techniker berufen, und immer hört die Bürgerſchaft noch nichts 
darüber, wie weit das Project gefördert iſt. Die jetzigen Verhältniſſe 
find gerade zu unhaftbar. Die Abfuhrwagen bereiten einen üblen Ger 
ruch, die Kloakenausfuhr iſt fo primitiv, daß man viele Häuſer weit 
Fenſter und Thüren ſchließen muß. Die aus der Altſtadt nach der 
Weichſel führenden Kanäle find häufig verſtopft. Schmutzmaſſen werden 
auf die Straßen gegoſſen und verbreiten üble Gerüche. Die Kanäle 
jeibft ſollen in die Weichſel münden, der Waſſerſtand des Fluſſes iſt 
aber zur Zeit ſo niedrig, daß die den Kanälen entſtrömenden Maſſen 
einen halben Meter am Ufer herablaufen müſſen, bevor fie das Waſſer 
der Weichſel erreichen. Am rechten Ufer der Weichſel entſteht dadurch 
ein fo übler Geruch, daß man gern den dortigen Zugängen zur Stadt 
entflieht. Die Beſeitigung folder Uebelſtände wäre angeſichts der 
drohenden Choleragefahr dringend nöthig.“ — „Thorn, 17. Juli. Mit 
Rückſicht auf die Choleragefaht hat die Polizeiverwaltung die Haus⸗ 
eigenthümer und Einwohner aufgefordert, die Höfe ſauber zu halten, die 
Abflüſſe mit Waſſer zu ſpülen und zu desinfiziren, desgleichen auch die 
Abtritte rein zu halten und zu desinfiziren. Die Polizei wird eine fort⸗ 
laufende ſtrenge Kontrolle üben, die Nichtbefolgung der Anordnungen 
unnachſichtlich beſtrafen und die Säuberung der Höſe gegebenen Falls 
auf Koſten der Verpflichteten bewirken laſſen.“ — Dazu ſchreibt der ges 
ſchätzte Herr Einſender: „Geehrter Herr Redacteur! Aus den beiden 
anbei folgenden Ausſchnitten aus dem „Graudenzer Geſelligen“ erfahren 
die Thorner, daß die hieſigen Behörden in richtiger Würdigung der 
auch unſerer Stadt ſich nähernden Cholera bereits Schritte gethan 
haben ſollen, um derſelben gegebenen Falls wirkſam entgegentreten zu 
können. Hierüber haben die hieſigen Blätter bisher nichts gebracht, ſo⸗ 
daß beſonders ängſtliche Gemüther der Polizeiverwaltung im Speciellen 
und dem Magiſtrat im Allgemeinen den Vorwurf der Saumſeligkeit zu 
machen geneigt waren. Die in dem lerſten) Artikel gerügten Uebelſtände 
die Abfubr betreffend, beſtehen thatſächlich, und bier ſchleunige Abhilfe 
zu ſchaffen, iſt angeſichts der Choleragefahr unabweisliche Pflicht der 
ſtädtiſchen Behörden. Nichts iſt wobl fo geeignet, die etwa auftretende 
Cholera oder ſonſtige epidemiſchen Krankheiten von Haus zu Haus zu 
verſchleppen, als unſer jetziges Kübelſyſtem. Von einer ſauberen Hand⸗ 
habung dieſer ſonſt guten Einrichtung iſt keine Spur. Die Wagen, die 
einzelnen Kübel, die Leute ſelbſt laſſen ſo viel an Reinlichkeit zu wünſchen 
übrig, daß eine ſchärfere Kontrolle nach dieſer Richtung hin dringend 
geboten und jetzt geradezu gefordert werden muß. Iſt die Cholera erſt 
hier eingeſchleppt worden, dann dürfte durch unſer Abfubrweſen die 
Seuche an einem Tage in ſämmtliche Häuſer getragen werden, die nicht 
das Glück baben, noch Senkgruben zu beſitzen. Es ift Pflicht der 
Zeitung, auf beſtehende unzureichende Einrichtungen in Zeiten der Gefahr 
aufmertfam zu machen, damit frühzeitig die entſprechenden Maßregeln 
getroffen werden können. Daß unſere Stadt mit ihren traurigen Waſſer⸗ 
verhältniſſen, der Unſauberkeit in den Seitenſtraßen, und vor Allem 
auf Höfen für anſteckende Krankheiten einen wahren Brutyerd bildet, 
wird jedem, der die Verhältniſſe einigermaßen mit offenen Augen anſieht 


Höfe, Spülen der Ausgüſſe und Desinfizirung derſelben, wenn ſolchen 
nicht durch tägliche ſtrengſte Kontrolle der leider nöthige Nachdruck ge⸗ 
geben wird. Das tägliche Säubern der Hauptſtraßen iſt gewiß lobens⸗ 
wertb, und erweckt in dem nur die Hauptſtraße paſſirenden Fremden die 
Ueberzeugung, Thorn ſei eine reinliche Stadt; doch vom fanitären 
Standpunkte wäre ein Reinhalten der Nebenſtraßen zweimäl täglich ent⸗ 
ſchieden correcter, als zweimal wöchentlich. Das Legen von doppelten 
Trittplatten auf der Oſtſeite des Altſtädt. Marktes zeigt zwar von dem 
Schönheitsſinn unſerer Behörde, nothwendiger aber ſcheint die Regu⸗ 
lierung von Straßenzügen und Rinnſteinen, die bisher noch nicht die 
Wohlthat auch nur einer Trittplatte haben. Auf die in Ihrer Zeitung 
mehrfach gerügten Uebelſtände auf dem zugeſchütteten Grabenterrain am 
Bromberger Thor ſcheinen die Behörden vorläufig noch nicht eingehen 
zu wollen. Die Abflüſſe von ſämmtlichen Höfen geben hinaus auf den 
bier früher vorbandenen Rinnſtein, der indeß keinen Abfluß hat, weil 
derſelbe nicht regulirt iſt, und durch den ſeit Jahren dort lagernden 
Bauſchutt immer wieder von Neuem verſtopft wird. Unſre Bewohner 


und die Leſer Ihrer Zeitung werden es Ihnen danken, wenn Sie dieſe 


unhaltbaren Zuſtände ſchonungslos aufdecken und hierzu giebt die immer 
mehr vordringende Cholera jetzt die geeignetſte Veranlaſſung. Mag die 
Behörde bei Zeiten auf ſtrengſte Durchführung ihrer Verordnungen 
dringen, dann wird die drohende Gefahr vielleicht ohne große Opfer 
vorüber gehen. Uns würde es angenehmer berühren, wenn auswärtige 
Zeitungen, wie der „Geſellige“ ꝛc. über die Sauberkeit unſerer Stadt 
berichten, als daß ſie ſich über den leider vorhandenen geringen Grad 
von Reinlichkeit aufhalten. f 

S Der Minifter für Handel und Gewerbe hat neuerdings 
entſchieden, das der Aufnahme einer Beſtimmung in die Arbeitsordnung! 
wonach das Arbeitsverhältniß gleichmäßig von Arbeitgebern und Arbeitern 
ohne Aufkündigung jeder Zeit gelöſt werden kann, geſetzliche Hinderniſſe 
nicht entgegenſtehen. 

— Witterung. Nach dem Phaſeatermine des letzten Mondviertels 
vom 17. Juli dürften ſich am 18. zum 19. zahlreiche Gewitter in 
Deutſchland einſtellen, dergleichen auch bei den Nonen des nächſten Neu⸗ 
mondes vom 21. zum 22. ſich wiederholen werden, worauf nur noch eine 


Unterbrechung des beſtändigen Erntewetters unmittelbar nach dem Neu⸗ 


monde vom 27. Juli mit einer kräftigen Hochfluth zu erwarten ſteht. 
— Zur Frage der Sountagsruhe liegt eine bemerkenswerthe 

miniſterielle Entſcheidung vor. Der preußiſche Miniſter des Innern 

hat auf eine Anfrage des Nenroder Gaſtwirthpereins über die Grenze 


Was nützen Bekanntmachungen wegen Sauberbaltung der 


des Sonntags⸗Geſchäftsbetriebes folgenden Beſcheid ertheiit: „Soweit 
den Schankwirthen Sonntags der Schankbetrieb in ihren Lokalen ge- 
ſtattet ift, kann ihnen auch der Verkauf von Bier, Schnaps und Eß⸗ 
waaren über die Straße auf Grund der Gewerbeordnung am Sonntag 
nicht unterſagt werden.“ 

)=( Durch höhere Verordnung iſt beſtimmt, daß bei allen 
militäriſchen Uebungen auf Verringerung der Flurſchäden Bedacht zu 
nehmen iſt und daß in denjenigen Fällen, in welchen die Flurentſchädi 
gungen ſich als beſonders hoch herausſtellen, die Diviſtons⸗Kommandeure 
durch die General⸗Kommandos darüber zu berichten haben, welchen be⸗ 
ſonderen Umſtänden dies zuzuſchreiben iſt und welche Anordnungen zur 
Verringerung der Flurſchäden getroffen waren. 

Bezüglich der Abzugsfähigkeit von Ausgaben bei Feſtſtellung 
des gemeindeſteuerpflichtigen Einkommens bat der 11. Senat des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts in einer Entſcheidung vom 5. Juli folgende be⸗ 
merkenswerthe Grundſätze aufgeſtellt. Zu den abzugsfähigen Ausgaben 
gehört keinesfalls die von dem Steuerpflichtigen entrichtete Staats⸗Ein⸗ 
kommenſteuer. Dagegen iſt als abzugsfähig anzuerkennen: Zulagen, 
welche derſelbe einem Sohne, der Offizier iſt, gewährt, ſofern die Zah⸗ 
lung nicht auf Grund einer jedesmaligen freiwilligen Entſchließung, 
ſondern in Erfüllung einer bindenden Verpflichtung geleiſtet wird, welche 
der Vater den Militärbehörden gegenüber eingegangen iſt. Sofern das 
Einkommen des Cenſiten ſich aus ſteuerpflichtigen und ganz oder theil · 
weile ſteuerfreien Einkommensquellen zuſammenſetzt — wie bei Beamten, 
Penſionären, Militärperſonen, welche neben dem Dienſt⸗ auch Privat⸗ 
Einkommen beſitzen — iſt es aber nicht etwa zuläſſig, die abzugfähigen 
Ausgaben zum vollen Betrage von dem fieuerpflihtigen Einkommentheile 


abzusetzen. Vielmehr find dieſe Ausgaben, fofern fie nicht, wie z. B. 
Hypothekenzinſen, in direetem Zuſammenhange mit einer einzelnen Ein⸗ 
kommensgquelle ſtehen und dann natürlich vorweg von dem Einkommen 
gerade aus dieſer Quelle zu kürzen ſind, als Belaſtung des Geſammt⸗ 
vermögens, zu welchem ebenſowohl der ſteuerfreie als der ſteuerpflichtige 
Theil des Einkommens gehört, anzuſehen. Sie ſind daher auch verhält⸗ 
nißmäßig auf das geſammte Einkommen zu vertheilen, und es darf von 


der der Gemeindebeſteuerung unterliegenden Einkommensquote kein 


höherer Betrag in Abzug gebracht werden, als dem Verhältniſſe dieſer 
Quote zu dem Geſammteinkommen des Steuerpflichtigen entſpricht. 


+ Zum Eiſenbahnverkehr. Damit auch nach Einführung der 


Sonntagsrube im Güterverkehr die Viehbeſörderung an Sonn⸗ und Feſt⸗ 


tagen keine Beeinträchtigung erleidet, hat die Kgl. Eiſenbahn⸗ Direktion 


zu Bromberg angeordnet, daß auf Strecken, auf welchen ſonſt regelmäßig 
verkehrende Vieh⸗ oder Güterzüge an dieſen Tagen nicht zur Ablaſſung 
gelangen, Viehſendungen mit einigen fahrplanmäßigen Zügen zum ein⸗ 
fachen Frachtſatze zu befördern find. — Zur Beförderung von Brief 


tauben⸗Sendungen find ſämmtliche Perſonenzüge des Eiſenbahn⸗Direetions⸗ 
Bezirks Bromberg bis auf Nr. 81/82 (Bromberg⸗Dirſchau), Nr. 13 
(Dirſchau⸗Königsberg) und 21122 (Stettin-Danzig) freigegeben. Die 
Dienftſteller find angewieſen, Brieſtauben⸗Sendungen ſtets mit denjeni⸗ 
gen freigegebenen Perſonenzügen zu befördern, welche am ſchnellſten die 
Beſtimmungsſtation erreichen. 

— Im heutigen Inſeratentheil findet ſich ein Aufruf zur Unter- 


ſtützung der acht Familien in Mocker, welche durch die ruchloſe Brand⸗ 
ſtiftung im Hauſe der Wittwe Kuckuk um ihre Habe gekommen und 


obdachlos geworden find. Auch wir appelliten Namens der Unglücklichen 
an milde Herzen und find gern bereit Gaben aller Art in Empfang zu 


nehmen und weiter zu befördern. 


„= Aufgepaßt! Die Königlich preußiſche General Lotteriedirektion 


erläßt wiederholt eine Warnung vor den Lotterie Einnehmern bezw. 
Lotterie Collekteuren, welche Looſe der Preußischen Claſſenlotterie und 
Antheilſcheine auf ſolche Looſe, oft unter Benennung als Antheilloſe für 
Preiſe anbieten, welche die im Lotterieplan beſtimmten Preiſe ſehr weit 
überſteigen, die noch dadurch erhöht werden, daß in den Antheilſcheinen 
ſelbſt die Verkäufer hohe Gewinnabzüge für ſich ausbedingen. Solche 
Antheilſcheine begründen niemals Anſprüche an die Lotterieverwaltung 
auf Looserneuerung und auf Gewinnzahlung. Vielfache gerichtliche Ver⸗ 
urtheilungen baben gezeigt, daß die Verkäufer auch Antheile auf Looſe 
verkaufen, die ſie gar nicht beſitzen, oder auf wirklich beſeſſene Looſe 
mebr Antheilſcheine ausgeben, als der Umfang ihres Looſebeſitzes erlaubt. 
Die echten Looſe tragen ſtets einen Stempel mit der inneren Umſchrift 
„Königl. Pr. Gen. Lotteriedirektion“ und die gedruckte Unterſchriſt 
„Königl. Preuß. General = Lotterie = Direltion. Die Verkäufer dieſer 


echten Looſe bezeichnen ſich als „Königliche Lotterieeinnehmer.“ 
— 0 Holzeingang auf der Weichſel am 19. Juli. A. Nimrowitz 
durch Fränkel 5 Traften 800 Kiefern Mauerlatten und Timber, 2180 


Kiefern Sleeper, 2200 kief. einf. Schwellen, 942 Eichen einf. und dopp. 


Schwellen, 184 Stäbe 2865 Rund⸗Elſen, 68 Rund⸗Eſchen, M. Eliasberg 
durch Kiwitzki 4 Traften 388 Kiefern Rundholz, 108 Kiefern Mauer⸗ 
latten und Timber, 125 Kiefern Sleeper, 27 023 Kiefern einf. Schwellen, 
170 Eichen einf. u. dopp. Schwellen, 242 Rund⸗Eſchen. — M. Lewin 
durch Lipmann 2 Traften 389 Kiefern Mauerlatten u. Timber, 1000 
Kiefern Sleeper, 1871. Kief. einf. Schwellen, 8338 Eichen einf. Schwellen. 
— Rogowi und Menski durch Lipmann 4 Traften, 1560 Kief. Mauer⸗ 
latten und Timber, 4331 Kiefern Sleeper, 12672 Kiefern einf. Schwellen, 
4778 Eichen einf. Schwellen. 

() Der Waſſerſtand der Weichſel hat ſeit einigen Tagen den 
Nullpunkt unterſchritten, heute markirt der Pegel einen Waſſerſtand 
von 0,12 Meter unter Null. Die Weichſelſchifffahrt hat bei dieſen 
Waſſerverhältniſſen mit den denkbar größten Schwierigkeiten zu kämpfen, 


die Dampfer fahren auf Sandbänke, es bedarf langer Zeit, um ſie wieder 


flott zu machen, die Kähne können volle Ladung nicht nehmen und trotz⸗ 
dem ſich nur ſchwer fortbewegen. In Preußen wird die Weichſel regu⸗ 
lirt, Erfolg können dieſe Arbeiten aber nur dann haben, wenn auch in 
Rußland Regulirungsarbeiten energiſch werden in Angriff genommen 
worden ſein. Wie nothwendig dies iſt, geht wohl aus dem Umſtande 
bervor, daß ſich im Weichbilde unſerer Stadt, unterhalb der Eifenbahn- 
brücke, gerade in der Fahrlinie der Ueberfährdampfer Sandbänke ge⸗ 
bildet haben, die ſelbſt den Ueberfährdampfern bei anhaltend fallendem 
Waſſer verhängnißvoll werden können. Vor Jahren, als die Regulirung 
der Weichſel von der polniſchen Grenze bis zur Braheſpitze noch nicht 
beendet war, bildeten ſich hier auch unfern des Ufers der Bazarkämpe 
Sandbänke; die mußten damals durch Regierungsbagger fortgeſchafft 
werden, nach Beendigung der Weichſelregulirung auf preußiſchem Gebiet 
kommen dieſe Sandbänke bier zum erſten Male wieder zum Vorſchein. 
Sachverſtändige ſchreiben die Neubildung derſelben den Sandmaſſen zu, 
welche der unregulirte Strom in Rußland ſtromabwärts treibt. — Der 
Holzverkehr iſt zur Zeit bedeutend, 30 Traften haben geſtern bei Schillno 
die Grenze paſſirt. — Geſtern ſind hier 3 Kähne aus Polen eingetroffen, 
fie hatten Futtererbſen, Kartoffelmehl und Mais geladen. Die Kahn⸗ 
führer ſchildern die Waſſerverhältniſſe im ruſſiſchen Stromgebiet als die 
denkbar ungünſtigſten. — Dem Traftenverkehr bereitet der niedrige 
Waſſerſtand noch keine Schwierigkeiten. 

— Gefunden wurde ein Schlüſſel auf dem Neuſtädt. Markt und 
ein Korb mit Inhalt ſowie ein Sack nebſt einer Pferdedecke ſind in 
der Volksküche vergeſſen worden. 

— Polizeibericht. Nur einen Arreflanten hat der heutige Poli- 
zeibericht zu verzeichnen. 


— Podgorz. Geſtern iſt der kaum 15jäbrige Arbeiter W. mit 
200 M., die er für einen Aufſeher des Bauunternehmers B. von dem 
Brauereibeſitzer Th. holen ſollte, ſourlos verſchwunden. Gegen Mittag 
iſt er auf dem Wege nach Thorn mit noch zwer anderen Burſchen ge- 
ſeben worden. Einer von dem ſauderen Kleeblatte iſt der Knecht Chall, 
der von feinem Herrn, den Gaſtwirth D., bierber nach friſchen Kar- 
toffeln geſchickt wurde. Auch er hat es vorgezogen, nach Th. zu gehen 
und iſt böchſtwahrſcheinlich der Verführer. Da geſtern die hieſige und 


Thorner Polizei ſofort in Kenntniß geſetzt worden iſt, wird es bald ger 


lingen, die Ungetreuen in Sicherheit zu bringen; aber das Geld? — 
Auch die hieſige Polizeiverwaltung hat ſtrenge Maßregeln getroffen, um 
der Choleragefahr entgegen zu treten. Durch eine in den nächſten Tagen 
ſtattfindende Reviſion wird ſich dieſelbe überzeugen, ob den Anordnungen 
auch Folge geleiſtet wird. 


Briefkaflen. 
Anfragen werden an biefer Stelle nur beantwortet, wenn bie letzte Abonnementsguittung beiliegt. 


Mehrere fleißige Theaterbeſucher. Der beregte Uebelſtand 


gewiſſe Damen betreffend, iſt von der Direktion nunmehr definitiv be⸗ 


ſeitigt worden, nachdem wir Ihre geſchätzte Zuſchrift vorgelegt haben. 


Eigene Draht⸗Machrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 

Berlin, 20. Juli. Maßgebende politiſche Kreiſe bedauern 
zwar den Rücktritt Salisburys, glauben aber, daß das Kabinet Glad⸗ 
ſtone nichts an dem Verhältniß Englands zum Dreibund ändern werde. 

— Bismarck trifft am 25. in Jena ein; ein Feſteommers findet 
ſtatt, ſodann ein Feuerwerk auf den Bergen; ein Fackelzug wird geplant. 

Paris, 20. Juli. In Arras iſt das Auftreten der Cholera 
mit tödtlichem Ausgange conſtatirt. 

Petersburg, 20. Juli. 
Umſichgreifen der Cholera gemeldet. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗ Bureau.“ a 

Petersburg, 19. Juli. Der Geſundheitszuſtand in Odeſſa 
wird amtlich als befriedigend bezeichnet, dagegen find jetzt ſämmtliche 
Häfen des Aſow'ſchen Meeres von der Cholera ergriffen, weshalb 
jeder von dort kommende Reiſende mit einem Cholera⸗Paß verſehen 
ſein muß. Auf ſämmtlichen auf der Wolga und Don verkehrenden 
Dampfern ſind fliegende Apotheken errichtet und Nonnen als eventu⸗ 
elle Wärterinnen ſtationirt. 

Paris, 19. Juli. In dem Vorort Aubervilliers ſind geſtern 
10 Perſonen, angeblich an der Cholera, geſtorben. 

Rom, 19. Juli. Im Aetna macht ſich fortdauernd ein furcht⸗ 
bares Getöſe bemerkbar. In den benachbarten Quellen finden Gas⸗ 
eruptionen ſtatt. N 

Wien, 19. Juli. Nach Meldungen aus Krakau ſollen wegen 
das Näherrückens der Cholera an die öſterreichiſchen Grenzen die im näch⸗ 
ſten Monat bevorſtehenden Manöver in Galizien weſentliche Einſchränkun⸗ 
gen erfahren, ev. im großen Maßſtab unterbleiben. Im letzteren Falle 
würde auch der Kaiſer die Reiſe nach Galizien aufgeben. 5 

Newyork, 19. Juli. Bei Mariton collidirten zwei Eiſen⸗ 
bahnzüge, von denen der eine Ausflügler vom Niagara - Tal zurück⸗ 
brachte. Die erſten zwei Waggons dieſes Zuges wurden in den 
Willand⸗Kanal geſchleudert. Eine Menge der Paſſagiere wurde theils 
getödtet, theils verletzt. Beide Züge ſind zertrümmert. 


Für die Schriſtleitung perantwortlich: Dr. Heskel, Thorn. 


Aus Armenien wird ein rapides 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Morgens 8 Uhr. a 
f Weichſel: \ . 
Thorn, den 20.Zuli.. ©» 2. 0,12 unter Null. 
Warſchau, den 16. Juli. 0,66 über „ 
Brahemünde, den 19. Juli . 2,31 „ „ 
Brahe. i 
Bromberg, 19 Jul 0.5 205,24 
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Eigene Wetter-Arognofe 
der „Thorner Zeitung.“ 
Vorausſichtliches Wetter für den 21. Juli: Meiſt wolkig 
ziemlich kühl, Regen. 


Handels Nachrichten. 
Telegraphiſche Schlußecourſe. a 
Berlin, den 20 Juli. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


20. 7. 92. [I 9. 7. 92. 


Ruſſiſche Banknoten p. Oassa. 203,35 | 201,25 
Wechſel auf Warſchau kurz 203,20 201,10 
Deutſche 3 ¼ proc Reichsanleihe. - 100,90 | 100,90 
Preußiſche 4 proe Conſolss 107,30 } 107,20 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc - - 65.— 64,60 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 5 — — re 
Weſtpreußiſche 3½ proe Pfandbrieſe 96,70 96,60 
Diseonto Commandit Antheile Ey. 489,90 | 189,20 
Oeſterr. Creditactien. 166,10 164.60 
Oeſterreichiſche Banknoken 170,65 | 170,50 
Weizen: Juli⸗Auguſt 177.— 177,25 
Sept.⸗Oetb. RE; 5 177,— 77.25 

loco in New⸗Pork are 88,50 |: 88,— 

Roggen: loed 0 5 8 x 8 183,— 182.— 
Ai Dem ike 2 185,— | 185,50 
Juli⸗Auguſt SHIT i 178,50 178,50 
ee, u: 177,20 170,75 

Rüböl: Juii „„ — — — — 
- SWEDEN ee 51,— 51,— 

doe oh rel ke 55,80 —— 

Spiritus: Joer loo. 9 80 36,10 36,10 
70er Juli⸗Auguſt ES 34,70 34,30 


70er Auguſt⸗Sept. 5 9 34,90 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pCt. 


Der Prüfstein einer guten Seife agenchne 
Parfüm, oder ihre bestechende Farbe, sondern lediglich und allein nur 


ihre Reinheit, ihr Fetigehali. 


Das Parfüm hat auf die Haut nicht den geringsten Einfluss, man findet 
es jetzt sogar bei allen sodahaltigen und minderwerthigen Toiletteseifen; 
doch dient es in diesem Falle nur dazu, um deren Mängel und Fehler 
zu bemänteln. Wer in dieser Hinsicht nicht getäuscht sein will, kaufe 
zum Toilettegebrauche 


DOERING’S SEIFE mit der Eule, 


von welcher die beeidigten Chemiker feststeilen konnten, dass sie nur 
aus den bestgeläutertsten Fetten besteht, ohne Soda, ohne Zusatz, dass 
sie der Haut am zuträglichsten wie überhaupt die 
beste Seife der Welt ist, 
Zu haben & 40 Pf. in Thorn bei Ph. Elkan Nachfolger, And irs & Co. 
Brückenstr, Ida Behrendt, Anton Koczwara, Parf. u. Drog,, Adolf 
Majer, Breitestr., A. Kirmes, i 


Engros-Verkauf: Doering & Co., Frankfurt a. M. 


3 


"Analyse 

i über 
Doering’s Seife m. d. Eule 
von Dr. Theodor Petersen. 


Herren Doering & Cie, dahier. 


Am 31. v. M. übergaben 
Sie mir 2 Stücke Ihrer Toi 
lette⸗Seife m. d. Bezeichnung 
„Doering’s Seife m. d. Eule“ 
in Original-verpadumg zur 
Unterſuchung. 

Die vorgelegte Seife war 
von gelblich weißer Farbe 
und angenehmem, nicht zu 
ſtarkem Parfüm, iſt hart, 
homogen, und klar in Waſſer 
löslich. Der wachsartige 
Glanz ihrer Schnitifläche 
verändert ſich nicht bei mehr⸗ 
tägigem Liegen an der Luft. 
Bel näherer Untersuchung 
der Seife konnte darin weder 
unverseiftes Fett, noch freies 
oder kohlensaures Alkali, 
sowie keinerlei Verunreini- 
gung nachgewiesen werden. 
Die quantitat.Analyfe ergab: 
Fettsäure 79,82, Natron 950, 
Wasser u. Verl. 10, 67 00% 

Die unterſuchte Toilette⸗ 
Seife iſt rein, vollkommen 
neutral und nicht zu ſtark 
gewäſſert, So daß ſie auch 
beim Liegen an der Luft nur 
wenig an Gewicht verliert. 
Ihre guten Eigenſchaften 
werden ſich im Gebrauch 
gewiß bewähren. 
Frankfurt a. M., 9. Nov. 1891. 


Dr. Theodor Petersen. 


zur rationellen Pflege der Haut, 
zur Erlangung eines frischen Teints, 


| Vorzüge: vollkommen neutral, lieblich pa 


uUnſerc beſte und werthvollſte Zoilette-Seife ı 


eeignet wie 
ine andere 


ai 


zum Waschen der Säuglinge und Kinder, 
für Personen mit empfindlicher Haut. 


rfümirt, sp 
I \ 8 


sparsamer Verbrauch, äusserst reinigend, überaus mild. | 


Analyse 


über 
Doering's Seife 
mit der Eule 


von 
Dr. Popp ı Dr. Becker, 
vereid. Handeld-Chemiler. 
Herren Doering & Cle., 
Die uns vom 29. Det. a. o. 
zugeſtellte Probe 
Doering's Seife mit der Eule 


enthält nach unſerer Analyſe 
in 100 Theilen 
78,64 


Fettsäuren 
Natron „ 
Mineralkörper 0,81 
Wasser u. Verlust 11,44 
0 100,00 
Da die Seife neutral iſt, 


Waſſerglas und andere Füll⸗ 


körper nicht enthält, kohlen⸗ 
ſaures Natron und Neutral 
fett nur in geringen Spuren 
nachweisbar waren, ſo müſſen 
wir die uns vorgelegte Probe 
als eine reine, gute Toilette - 
Seife bezeichnen, . welche 
allen Anforderungen, die an 
eine solche gestellt werden 
können, entspricht. 


Frankfurt a. M., 13. Nov.! 891 
Chem.-tehn. u. hyg. Inſtitut 
Dr. Popp u. Dr. Becker 
vereid. Handels ⸗ Chemiker. 


Sie Sie | 
bewirkt: verhindert: 
Be Baus Rauhe, rissige Haut, 
Schönen Teint, | vorzeitige Runzeln, 
Jugendfrisches Gealtertes 
Aussehen. Aussehen. 


— 7 ˙ san ARTEN ALSTEHNCHL 


für die elegante Damen-, wie Herren-Toilette, für Personen mit zarter, empfindlicher Haut wie auch für die Säuglinge u. Kinder. 
il giebt es keine bessere, der Haut zuträglichere Seife als: 


dem Glauben erhalten werden, als verkaufe er die wirkliche, anerkannt aute Doering’s Seife mit der Eule. 211 8 


DOERING’s SEIFE mit der EU LE. 
fet darauf aufmerkſam gemacht, daß gewiſſenloſe Speculanten eine ganz geringe Qualtität Seife fabrieiren und dieſes Fabrikat mit 
0 | ar nend Das allein ſichere, für Jedermann leicht controfixbare Kennzeichen der Renten Doering’s Seife ift die Schutz⸗ 4 Be 
marke, die welche nicht allein dem Etiquelte aufgedruckt, Sondern auch der Seife ſelbſt ſcharf und deutlich aufgeprägt iſt Doering's 


dem Namen Doering's Seife belegen. Durch dieſe Manipulation fol die ſchlechte Waare Jener theuer abgeſetzt, ſoll der Käufer in 
Seife mit einem anderen Stempel als der Eule ist nieht Rent. Daher achte man beim Einkaufe auf die BULE, wenn man nicht dupirt ſein will. 
SEE DEREN Fe ee SE EEE EEE 3 


Doering's Seife mt der Eule ift zu haben à 40 Pfg. in Thorn bei Phillpp Elkan Nachf., Anders & Co., Brückenſtr., Ida Berendt, Anton Koczwara, 
Bar.» und Droa., Adolf Majer, Breiteſtr. 5 ; 


——Gasmotoren-Fabrik Deutz, Köln-Deutz. 


Bekanntmachung. 


Die von der Handelskammer für 
Kreis Thorn unterm 28 Juni d. Is 
feſtgeſetzten „Handelsgebränche für 
den Holzhandel in Thorn“ ſind 
im Druck erſchienen und für den Preis 
von 10 Pf. pro Exemplar im Handels⸗ 
kammer Bureau (Culmerſtraße 14) 
erhältlich. 
Jedes Druckexemplar iſt jo einge: 

richtet, daß auf demſelben auch die 
Schlußſcheine vollzogen werden können. 
Thorn, den 20. Juli 1892. 


Die Handelskammer für Kreis Thorn 


Herm. Schwartz jun. 


Bekanntmachung. 
Diejenigen Hauseigentbümer, 
welche noch im Beſitze von Tenk⸗ 
aruben find, werden hiermit davon 
benachrichtigt, daß der Abfuhrunter⸗ 
nehmer Seitens der Sanitäts polizei 
angewieſen iſt, alle im Stadtbezirk be⸗ 
findlichen Senkgruben binnen kurzer 
Friſt in der Nachtzeit zu entleeren. 
Gleich nach dem Ausfahren ſind die 
Senkgruben einer ſtarken Des infection 
zu unterwerfen. Dieſelbe hat durch 
eine Löſung von ½½ Pfund Kupfer⸗ 
vitriol auf einen Eimer (10 Liter) 
Waſſer zu erfolgen. Gefahren ſind mit 
dem Gebrauch dieſes Desinfections⸗ 
mittels nicht verbunden. 8 
Das ungelöſte Kupfervitriol iſt bei 
ſämmtlichen hieſigen Droguenhändlern 
vorräthig zum Preiſe von 30 Pf. pro 
Pfund. 
Die Desinfection der Senkgruben 
nach deren Entleerung wird dieſſeits 
überwacht werden. 
Thorn, den 19. Juli 1892. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Ein Vorarbeiter BE 


Du 
mit 20 Arbeitern, auch Maurer, ſuchtfſſtellen. 


L. Bock. 
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Prospecte, Kostenanschläge, Zeugni 
Auf der 189 Ir Gewerblichen Masch 
Fabriken beschickt worden war, wurde allein der Gasmotoren-Fabrik Deutz in Köln, Deutz 


nung, nämlich: die goldene Medaille mit dem Diplom erster Klasse für vorzügliche Konstruction und 


liegender und stehender Anordnung 


sind: 


Ottos neuer Motor 


für Steinkoblengas, Oelgus, beneratorgas, Wassergas, Benzin u. Petroleum. 
Prämirt mit mehr als 100 Medaillen und 35 Diplomen. ; 
37500 Maschinen mit 150 000 Pferdekr. in Betrieb. 
WER Unabhängig vom Vorhandensein einer Gnsaustalt 2 


Ottos neuer Benzin - Motor- 
Billige, durchaus zuverlässige und absolut ungefährliche Betriebskraft: 
ame Otto’s neuer Petroleum-Motor— 
z. Betriebe mit gewöhnlichem Lampen-Petrolenm ohne Beimischung v Benzn 


Dttos neuer Motor in Verbindung mit Gengrator-hasapparalen. 


Billigste Betriebskraft für die Gross-Industrie. 


Ausführung, von Gas-, Benzin- und Petroleum-Motoren von den Preisrichtern zuerkannt. 


Bei Motoren von 8 und mehr Pfedekraft wird ein Brenastoffverbrauch 
von höchstens I Kilo Kohle pro Stunde und Pferdekr. eff. garantirt. 
sse und Verzeichnisse von in Betrieb befindlichen Motoren gratis und franco. 
inen-Ausstellung zu Strassburg i. E., welche von 10 der bedeutendsten Gasmotoren- 


die höchste Auszeich- 


Tilsiter Fett-Käse, 
feinfte Waare mit 70 Pf. verkauft 
Dampfmolkerei Alt⸗ Thorn, 

Brückenſtr. 40, Keller. 

Auch kann ein Lehrling für 
Meierei und Käſerei eintreten in 
Alt- Thorn. 


Tafel⸗Kartoffel 
giebt ab 
Arenz Hotel. 

Ich suche für mein Getreide Ge⸗ 
ſchäft einen 

verheiratheten Mann, 
der die Aufſicht und Arbeit auf dem 
Speicher übernimmt. Derſelbe muß 
ſchreiben und leſen können. Caution 
Freie Wodnung im Haufe. 
L. Leiser, Jablonowo. 


er 


Weinhandlunz; 


Separate Zimmer für geschlossene Gesellschaften. | 


L. Gelhorn. 


üejeuners, Diners, Soupers 


8 

A | ' 
8 Bringe meine Weinstuben in empfehlende Erinnerung: 
* 


nach vorhergehender Bestellung zu jeder Tageszeit. 


C XX XX XXXXXXNO XXX NN NN NN NN 


Münchener 


55 6588888585888 


Loe wenbräu 


Generalvertreter: Georg Voss, T 


jährl. Production ca. 500 000 Heectl. 


horn. 


Verkauf in Gebinden von 20—100 Litern. 
Ausschank I3aderstr. No. 19. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernfi Lam beck in Thorn. 


* 


Beilage und Seitſpiegel. 5 


vermieth. 


Victoria⸗Theater. 


Direction Krummschmidt. 
Mittwoch, den 20. Juli 1892. 


Lorbeerbaum und Bettelstab. 


Donnerſtag, den 21. Juli 1892. 
Zaum letzten Mal 


Schuldig. 
Freitag, den 22. Juli 1892. 


Krieg im Frieden. 
Kaſſenöffnung 7½ Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Alles Nähere die Zettel. 


Sonnabend: Kein Theater. 
Dewerbeſchule für Mädchen 
zu Thorn. 

Der nächſte Curſus für dop⸗ 
pelte Buchführung und kauf⸗ 
männiſche Wiſſenſchaft beginnt 
Dienſtag, den 2. Auguſt cr. 
und endet ultimo December er. 

Anmeldungen nehmen entgegen 
K. Marks, Julius Ehrlich, 
Tuchmacherſtr 4. Seglerſtr. 6. 
im unterzeichneten Verlage erschien 


soeben und ist in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck vorräthig: 

Zum 24 Januar 1893, 
dem Tage der I00jährigen Wiederkehr der 


Besitzergreifung der Stadt Thorn 


durch die Krone Preussens. 
Darstellung der damaligen Zustände, der 
Sinnesart der städtischen Behörden und der 
Bürgerschaft nach Materialien des Stadt- 
archivs von 
J. Tietzen, 
Custos genannten Archivs. 


Mit einer Original-Skizze: 
Die Deutsche Ordens-Burg Thorn 
vor der Zerstörung 1454 
von O. Steinbrecht. 
Preis Mk. 1,20. 
Thorn, 15. Juli 1892. g 
Ernst Lambeck Verlag. 


DE Frische Um 
franz. Pfirſiche 
empfiehlt Fi en 


Pensionäre 


finden gute Aufnahme. Schularbeiten 
werden beaufſichtigt. Sehr gute Re⸗ 


ferenzen. Näheres in der Erp. d. Ata. 

f Etage, Tuchmacherſtraße 4, 

+ 3 große freundl. Zimmer, geräum. 

Cabinet, große helle Küche u. Zubehör 
vom 1. Oct er. verm. Heumann. 

ie 2. Etage, Brückenſtr. 28 

u. 2 kl. Wohn., 3 u. 4 Tr. h. z. verm. 

Zu erfr Nr. 27 bei Frau Scheele. 

Wohnung, 
3 Zimmer, Cabinet, Entrée nebſt Zu⸗ 
behör, ſow. Mitbenutzung des Gürtchens 
billig p. 1. Oktober zu vermiethen. 

G. Edel, Gerechteſtr. 22. 

er Laden, den Herr Kreibich 

7 J. beſitzt, iſt m. Ladeneinricht. v. 1. 


Oct. z. v. O. Szezypinski, Heilgeiſtr. 18 


Breiteſtraße 23 


iſt die erſte Etage p. 1. Oct. cr. zu 
A. Petersilge. ö 
FF 
der Copperniensſtr. gelegen 

zu vermiethen. Zu erfragen 
Hogheſtraße 12 (Muſeum) 
2 Etage eine Wohnung von 5 Zim⸗ 
+ mern nebſt Zubehör, ſowie kleine 
Wohnungen und ein klein er 

Laden zu vermiethen. 

S. Blum, Culmerſtraße. 


2 Heine Familienwohnungen 
hat zu vermiethen. A. udemann. 
3 Jimmer, Füche, 3 nbehoör, 

Bäckerſtr. 5 zu verm Schröder. 
Fahrnnaan zu verm. Bäckerſſr. 45 
Wohnungen d Wu. Fonepn. 


Eine Wohnung, 


* 6 Zimmer, Entrée u. Zub v. 1. Oct. 


zu v. Brombergerſtr. 84. Meta Mühle. 


Möblirte Zimmer 
mit Burſchengelaß zu haben. 
Brückenſtraße 16, I Trp. r. 
& in Speicherraum, auch zum 
Pferdeſtall und Wagenremiſe ſich 
eignend, iſt vom 1. October oder gleich 
zu vermiethen. Schillerſtraßze 6. 
1 Mittel: u. Heine Wohnungen 
zu vermiethen beim Schloſſermeiſter 
0. Marquardt, Mauerſtr. 38. 
Tinnenftra 25 ift die 1. Etage 
vom 1. October zu vermiethen. 


Oswald Gehrke. 


— — 


